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Bibliothèque Nationale. 

 

Ich sitze und lese einen Dichter. Es sind viele Leute 
im Saal, aber man spürt sie nicht. Sie sind in den 
Büchern. Manchmal bewegen sie sich in den Blät-
tern, wie Menschen, die schlafen und sich umwen-
den zwischen zwei Träumen. Ach, wie gut ist es 
doch, unter lesenden Menschen zu sein. Warum sind 
sie nicht immer so? 
 

(Rainer Maria Rilke: Die Aufzeichnungen des Malte Laurids Brigge) 
 
 

 
 

Leser: 
 

Vom Sekundaner, der sich eine Einlaßkarte erschli-
chen hat, bis zum Greis mit drei verschiedenen Bril-
len, vom berühmten Forscher bis zum Arbeitslosen, 
der hauptsächlich wegen der Heizung da ist. Ver-
schiedene Typen. Ein Mann im Lodenrock und grü-
nen Hut, schlammbespritzte Schaftstiefel, mächtiger 
Knotenstock. Ein Siedler, Einsiedler, an den Stadt-
rand, aufs Land geflohen oder abgedrängt, er liest 
sich für Monate voll […] Ausgebrochene Schüler, 
Ladenmädchen, Romane verschlingend, mit 
schwimmenden Augen in den ungeheuren Kuppel-
raum hinausträumend, plötzlich in tiefen Tempel-
schlaf verfallend, aus dem sie abends, wenn ge-
schlossen wird, der Diener weckt. 
 
(Felix Hartlaub: Berliner Tagebuchblätter) 
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VORWORT 

 
Bibliotheken der Dichter – der Titel dieser Sammlung 
von Bibliotheksgedichten ist nach zwei Seiten hin 
offen. Zum einen bezeichnet er – und dies in erster 
Linie – die Institution Bibliothek, sei es eine reale 
oder fiktive, die bloße Idee oder die tatsächlich be-
tretbare, in der Imagination der Dichter. Zum ande-
ren schließt er aber auch die eigene private Bücher-
sammlung der Poeten ein, der sie zuweilen Verse 
gewidmet haben. 
 Doch wie definiert sich ein Bibliotheksgedicht? 
Dichterische Darstellungen von Bibliotheken sind 
zwar seit dem lateinischen Mittelalter bekannt. Den-
noch ist das Sachwörterbuch der Mediävistik, das dem 
Begriff einen Artikel widmet, zögerlich, von einer 
eigenen literarischen Gattung zu sprechen. Vielmehr 
handle es sich in der lateinischen Frühzeit entweder 
»um Tituli wie bei Isidor von Sevilla, um den Teil 
einer Bistumsgeschichte wie bei Alkuin […] oder um 
eine Lektüreliste wie bei Theodulf von Orléans«.1  
 Die Tituli des 636 gestorbenen Bischofs und Kir-
chenlehrers Isidor von Sevilla sind Epigramme, die, 
wie Karl Otto Brogsitter2 erläuterte, wahrscheinlich 
als Überschriften für seine Bücherschränke oder die 
Wände seiner Bibliothek gedacht waren. Dabei be-
zog sich ein Titulus thematisch auf den Inhalt eines 
jeweiligen Buchschrankes. So gab es zum Beispiel 
Epigramme, die der Heiligen Schrift oder den gro-

                                                           
1 Sachwörterbuch der Mediävistik, hrsg. von Peter Dinzelbacher, 
Stuttgart 1992 (Kröners Taschenausgabe; Bd. 477), S. 101. 
2 Karl Otto Brogsitter: Das hohe Geistergespräch. Studien zur 
Geschichte der humanistischen Vorstellungen von einer zeitlo-
sen Gemeinschaft der großen Geister, Univ. Diss. Bonn 1957,  
S. 106–108. Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!
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ßen Kirchenschriftstellern wie Augustinus gewidmet 
waren. Der angelsächsische Theologe und spätere 
Leiter der Aachener Hofschule unter Karl dem Gro-
ßen, Alkuin (um 730–804), zählte in einem umfang-
reichen Gedicht über die Yorker Kirche und ihre 
Bischöfe die Bücherschätze seines Lehrers Aelbert 
auf. Und der westgotische Gelehrte, Dichter und 
Theologe Theodulf von Orléans (um 750/60–821) 
teilte in dem Gedicht De libris quos legere solebam et 
qualiter fabulae poetarum a philosophis mystice pertractentur 
seine persönliche Lektüre christlicher und heidni-
scher Autoren mit.  
 Eine ganz eigene Art eines Bibliotheksgedichts 
hinterließ der Benediktiner, Schreiber und Bibliothe-
kar Reginbert von der Reichenau (gest. 846) oder 
einer seiner Schüler. Denn in den von ihm und sei-
nen Schülern geschriebenen Codices finden sich 
zuweilen an den Leser und Entleiher gerichtete Er-
mahnungen zum Schutz und Nutzen der Bücher. So 
trifft man etwa in der Handschrift Cod. CIX auf 
lateinische Verse im Metrum Heroicum exametrum, die 
in der Übertragung lauten: »Im heroischen, hexa-
metrischen Maß: / Gott zur Ehre, dem Herrn, und 
der holden Mutter Maria, / Vielen Heiligen auch, die 
Reichenau hegen und schützen, / Hat diesen Kodex 
sorglich geschrieben mit Willen der Oberen / 
Schreiber Reginberts Feder. Er wünscht seinem 
Werk, daß es bleibe / Lang im Gebrauche der Brü-
der und keinen Schaden erleide. / Daß aber nicht 
seine Arbeit gelegentlich gehe zugrunde, / Bittet er 
alle, beim liebwerten Namen des Herrn sie beschwö-
rend: / Keinem soll man das Buch aus Klosters 
Mauern vergeben, / Wenn er zuvor nicht Treue 
gelobt oder Pfand hinterlegte, / Bis er den Band, den 
er nahm, ohne Schaden dem Kloster zurückgibt. / 

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!
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Du, lieber Leser, vergiß nicht die schwierige Mühe 
des Schreibens: / Öffne das Buch und lies, mach’ es 
zu, gib’s zurück ohne Schaden!«3 
 Große Bedeutung erlangte die Bibliotheksthema-
tik in der lateinischen Lyrik des Humanismus und 
Späthumanismus. Hier war die Bibliothek, wie Dirk 
Werle überzeugend dargelegt hat, bevorzugt »der Ort 
des gelehrten otium [Muße, Ruhe, Anm. des Hrsg.], 
das sich in sorgenfreier Kontemplation ergeht und 
vom negotium [Geschäftigkeit, Arbeit, Mühe] des 
öffentlichen Lebens entfernt ist.«4 Am Beispiel von 
Epigrammen und Gedichten des Gymnasialrektors 
in Neiße, Acidalius (1567–1595), und des anerkann-
ten Dichters des Späthumanismus, Paul Melissus 
Schede (1539–1602), zeigte Werle, daß sowohl die 
Idee der idealen Bibliothek thematisiert wurde, als 
auch des zurückgezogenen Lebens. 

Die den gesamten Fächerkanon umfassende hu-
manistische Bibliothek war gleichsam ein Mikrokos-
mos der Gelehrsamkeit, von dem aus der Gelehrte 
den unbegrenzten Makrokosmos der Welt in Muße 
betrachten und studieren konnte. Zugleich war der 
Büchersaal aber auch »ein Ort des Rückzugs und des 
Schutzes in Zeiten der Verunsicherung und epocha-
ler Veränderung. Die kulturelle Tradition, die in der 
Bibliothek aufbewahrt wird, wird gegen das Chaos 

                                                           
3 Zitiert nach: Karl Preisendanz: Aus Bücherei und Schreibstube 
der Reichenau, in: Die Kultur der Abtei Reichenau. Erinne-
rungsschrift zur zwölfhundertsten Wiederkehr des Gründungs-
jahres des Inselklosters 724–1924, München 1924, Bd. 2, S. 657–
683, hier S. 674. Vgl. zu den Einträgen Reginberts auch Paul 
Lehmann: Die Mittelalterliche Bibliothek, in: ebenda, S. 645–
656, hier S. 647 f. 
4 Dirk Werle: Copia librorum. Problemgeschichte imaginierter 
Bibliotheken 1580–1630, Tübingen 2007, S. 117–128, Zitat  
S. 121. Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!
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der Gegenwart ins Feld geführt.«5 Ähnlich konsta-
tierte Wilhelm Kühlmann, daß in der humanistischen 
Literatur die Bibliothek als Ort privaten Glücks und 
geistiger Weltüberwindung gefeiert wurde: »musische 
Kultur der ungestörten Privatheit – ungestört von 
der Stadt und dem Hof als Zentren von Geld und 
Macht –, Gespräch der großen Seelen über die Zei-
ten hinweg, aber auch die Schau der in der Empirie 
gestörten Weltordnung waren hier oder im Freun-
deskreis der Gleichgesinnten möglich.«6 

Der humanistische Topos der Bibliothek als ein 
Ort, an dem der Gelehrte Zwiegespräch mit den 
Alten halten und aus ihren Büchern Weisheit gewin-
nen kann, setzte sich, so Werle7, bis weit ins 17. 
Jahrhundert hinein fort und wurde auch von der 
deutschsprachigen Barocklyrik aufgegriffen. So etwa 
von Nicolaus Barnßdorff, der in seinem 1650 veröf-
fentlichten Gedicht Bücher Lob davon redete, sich 
»alleine hinzusetzen/ Bey gute Schrifften«8, um mit 
»den klugen Alten«, mit Kaisern und den edelsten 
Gemütern Sprache zu halten. Ebenso fand Friedrich 
von Logau in seinem Sinngedicht Bücher seine Lust 
darin, »bei Todten stets zu leben«, sprich: im Bücher-
saal mit den Schriften der alten verstorbenen Auto-
ren. Und in Andreas Gryphius’ Gedicht über die 
Bibliothek seines Gönners Georg Schönborner be-
gegnet jene aus dem Humanismus übernommene 
Vorstellung der universalen Bibliothek, die gleichsam 
                                                           
5 Werle: Copia librorum, S. 125.  
6 Wilhelm Kühlmann: Gelehrtenrepublik und Fürstenstaat. 
Entwicklung und Kritik des deutschen Späthumanismus in der 
Literatur des Barockzeitalters, Tübingen 1982 (Studien und 
Texte zur Sozialgeschichte der Literatur; Bd. 3), S. 279. 
7 Siehe Werle: Copia librorum, S. 127. 
8 Zitate ohne Literaturnachweis sind Gedichten der vorliegenden 
Anthologie entnommen. Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!
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als ein Mikrokosmos alle Bereiche der Gelehrsamkeit 
unter der Ägide der Weisheit enthält: »Hier sindt 
gesetz vndt recht’ hier wird die grosse welt / In bü-
chern/ vnd was mehr in bildern vorgestelt.« 

Im ursprünglich lateinischen Ehren- und Lobgeticht, 
das Balthasar Venator für die 1629 – also während 
des Dreißigjährigen Krieges – errrichtete Bürgerbü-
cherei von Zürich verfaßte (1661 erschien eine 
deutschsprachige Nachdichtung von Johann Wil-
helm Simler) ist die Bibliothek zugleich der geistige 
Gegenpol zu Krieg und Gewalt: »Der wüste Rost 
verderb Spieß, Schwerter und Rapier, / der Helmen 
heller Glanz sich überal verlier. / Die Fahnen fliegen 
nicht, der staub sie überdekke: / die schädlich Scha-
be sich ins Kriegs-Gezellt verstekke. / Hingegen 
öffne sich manch schöne Bücherey, / da iedes stukk 
geziert und wolgebunden sey. / Hier grüne nicht der 
Kranz/ den Mars mit fräfel windet, / besonder der 
allein/ den Phoebus künstlich bindet.« 

Das Barock war aber auch die Zeit des poeti-
schen Fürstenlobes und damit zugleich der Lobge-
dichte auf die Bibliotheken gelehrter Herrscher. Am 
häufigsten dürfte wohl die Bibliotheca Augustana in 
Wolfenbüttel (heute: Herzog-August-Bibliothek) 
besungen worden sein. Denn mit rund 135 000 
Schriften in ca. 31 000 Bänden war die Bibliothek 
des Herzogs August d. J. (1579–1666) die größte in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts überhaupt.9 Mit seiner 
                                                           
9 Vgl. Paul Raabe: Bibliotheken und gelehrtes Buchwesen. Be-
merkungen über die Büchersammlungen der Gelehrten im 17. 
Jahrhundert, in: Res Publica Litteraria. Die Institutionen der 
Gelehrsamkeit in der frühen Neuzeit, hrsg. von Sebastian Neu-
meister und Conrad Wiedemann, Teil 2, Wiesbaden 1987 (Wol-
fenbütteler Arbeiten zur Barockforschung; Bd. 14), S. 643–661, 
hier S. 644 f. Ein kurzer Überblick über Geschichte, Baulichkei-
ten und herausragende Bestände der Bibliothek: Paul Raabe: Die Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!
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zum Teil mit Hilfe von Agenten in verschiedenen 
europäischen Städten zusammengetragenen Bücher-
sammlung zur europäischen Kulturgeschichte be-
gründete der hochgebildete und weitgereiste Herzog 
August den weltweiten Ruhm Wolfenbüttels. Zu den 
Dichtern, die der »Fürstlichen Bücherey« Verse 
widmeten, zählte kein geringerer als Sigmund von 
Birken, der von 1645 bis 1647 als Erzieher der Prin-
zen Anton Ulrich und Ferdinand Albrecht in Wol-
fenbüttel lebte.10 Birken betrachtete aber nicht nur 
den reichen Inhalt der Bibliothek (»wie mancher 
wünscht, von Kunst so viel hinauszutragen / der 
Zeil, als viel er sieht der Bücher voll Behagen«), son-
dern auch das Gebäude, in dem die Sammlung un-
tergebracht war: »Diß Haus kan ungefragt dir seinen 
Herren nennen. / hier unter in dem Stall steht man-
ches gutes Pferd: / dort oben an dem Dach liegt 
Rüstung, Spiß, und Schwerd: / das Mittel ist ein Ort, 
da kluge Geister brennen«. Herzog August hatte den 
Büchersaal nämlich im Marstallgebäude gegenüber 
dem Schloß einrichten lassen. An die Inneneinrich-
tung der Bibliothek erinnern noch heute Stiche aus 
der Zeit um 1650.11  

In den Jahren zwischen 1706 und 1710 wurde der 
Herzog-August-Bibliothek ein neues Haus errichtet, 

                                                                                           
Herzog August Bibliothek als Museum, 2. unveränd. Aufl., 
Wolfenbüttel 1972 (Kleine Schtiften der Herzog August Biblio-
thek Wolfenbüttel; Bd. 1). 
10 Eine Zusammenstellung von barocken Lobgedichten auf die 
Bibliotheca Augustana in: Alles mit Bedacht. Barockes Fürsten-
lob auf Herzog August (1579–1666) in Wort, Bild und Musik, 
zsgest. von Martin Bircher und Thomas Bürger, Wolfenbüttel 
1979, S. 150–161. 
11 Siehe z. B. ebenda S. 156 sowie die Beschreibung dieses Stichs, 
der Herzog August in seinem Büchersaal zeigt, bei Raabe: Bib-
liotheken und gelehrtes Buchwesen, S. 644. Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!
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die berühmte Rotunde mit dem Kuppellesesaal12, die 
anfangs einen vergoldeten Himmelsglobus als Sym-
bol der allumfassenden Wissenschaften auf ihrem 
Dach trug. Der Professor am Braunschweiger Caro-
linum, Justus Friedrich Wilhelm Zachariae, hat dem 
Lesesaal in diesem Gebäude Verse gewidmet, in denen 
– nun im 18. Jahrhundert – die bereits bekannten To-
poi wiederkehren: »Angenehmer fließen die schwülen 
Stunden des Mittags / Einem Gelehrten im Bücher-
saal hin. […] / Unterhält er sich hier mit unterrich-
tenden Todten. / Bringe mich itzt, o Muse, zu jener 
hohen Rotunde, / Zu der Zierde des Gvelfischen 
Hauses, und laß mich dort geizig / Reiche Schätze 
sammeln von allen Arten der Weisheit.« 
 Als eine weitere bedeutende herrschaftliche Bü-
chersammlung zog die Herzogliche Bibliothek in 
Weimar, die spätere Herzogin Anna Amalia Biblio-
thek, das Interesse der Dichter auf sich. Als ihr ei-
gentlicher Begründer gilt Herzog Wilhelm Ernst 
(1662–1728), war er es doch, der 1691 die fürstliche 
Büchersammlung erstmals, wenn zunächst auch nur 
in eingeschränktem Maße, für die Öffentlichkeit 
aufschloß.13 Zum 66. Geburtstag des Herzogs am 30. 
Oktober 1726 verfaßte der Philologe Johann Matthi-
as Gesner (1691–1761), der von 1721 bis 1729 als 
Bibliothekar in Weimar tätig war, eine Eloge in Ges-
talt einer Anrede der Bibliothek an ihren Stifter: 
»Mein Vater und mein Fürst, es wagt von deinen 
Kindern / Die erste Tochter sich vor deinen Thron 
zu gehn«. Und er sparte in dieser poetischen Einklei-
dung nicht mit Vorschlägen, nach »Aufbesserung der 

                                                           
12 Abbildung u. a. in: Raabe: Die Herzog August Bibliothek als 
Museum, S. 15. 
13 Annette Seemann: Die Geschichte der Herzogin Anna Amalia 
Bibliothek, Frankfurt am Main und Leipzig 2007, S. 13. Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!




